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Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Verzeichnis des abgabepflichtig" ' Pferde- und Rind¬
viehbestandes liegt von heute ab während 14 Tagen im
hiesigen Rathaus — Verwaltungsbüro — zur Einsicht
offen.

FlbrSheim, den 8. Januar 1910.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Brandholz -Versteigerung.
Nächsten Samstag , den 15 . Januar , nachm . 1

Uhr, kommt im Flörsheimer Gemeindewaid, Distrikt 42,
nachbezeichnetes Brandholz zur Versteigerung:

84 Rmtr. buchen- und kiefern- Scheit- u. Knüppelholz,
77 .. .. „ „ Stockholz.
3150 Stück „ „ eichen Wellen.
Zusammenkunft und Anfang nachm. 1 Uhr an der Stock¬

straße bei Raunheim.
Flörsheim, den 11. Januar 1810.

Der Bürgermeister: Lauck.

Die Hebamme Frl . Margaretha Mai,  wohnhaft h'erselbst
Wickererstr.  10 (in dem Haus von Erben Schütz), ist
als Gemeinde ' Hebamme angestellt worden. Die Heb¬
amme Mai übt bereits ihre Praxis aus.

Flörsheim, den 13. Januar 1910.
Der Bürgermeister : Lauck

Einladung
z» einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Donnerstag , den 14 . Januar ds . Js .,

abends 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung
lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats hiermit ein und zwar die Mitglied« der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichterschienenen
sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung :'
1. Genehmigung der am 10. Januar abgehaltenen Holz¬

versteigerung.
2. Verschiedenes.
Flörsheim, den 11. Januar 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.

Zwangs -Versteigerung.
Am Freitag , deu 14 . Januar 1810 , vorm . 11

Uhr, werde ich vor dem Bürgermeisteramt Flörsheima. M.
im Wege der Zwangsvollstreckung öffentlich und meistbietend
gegen gleich bare Zahlung versteigern:

i Vertikow u. einen zweitürigen
Kleiderschrank.

Hochheima. M., den 13. Januar 1910.
Heckes, Gerichtsvollzieher.

~ Lokales.
Flörsheim , den 18. Januar 1910.

-j- Todesfall . Gestern früh verschied in Eltville nach
längerem Leiden Herr Franz Spring, der einzige Bruder
unseres hochw. Herrn Pfarrers . R. i . p.

§ Neue Amme . Die Hebamme Frl . Margaretha
May, welche in 8 Tagen heiraten und dann den Namen
Frau Effer führen wird, wurde von der Behörde als Ge-
meinde-Hebamme angestellt— Bergt, auch die amtliche Be¬
kanntmachung dieser Ausgabe. Die Hebamme May hat
'm Jahre 1905 an der Kgl. Universitäts- und Frauenklinik
in Bonn einen Kursus für Kranken- und Wöchnerrinnen,
pflege absolviert und war seitdem in herrschaftlichen Häusern
als Pflegerin tätig. Bon Januar bis Juni 1909 machte
die May noch einen Kursus an der Hebammen-Lehranstalt in
Marburg mit sehr befriedigendem Prüfungsergebnis durch.
Nach Entlassung aus der Lehranstalt übte die May die
Hebammen-Praxis in Meckenheim und Eltville a. Rh. aus.

x Soirüe Mellani . Ueber den Hofzauberkünstler
Mellani, welcher Sonntag obend 8 Uhr im Kaisersaal sein
Gastspiel geben wird, herrscht überall über seine wunder¬

baren Leistungen auf dem Gebiete der magisch-antispiritistischen
Kunst nur eine Stimme des Lobes und der Anerkennung.
So schreibt die „Wormser Zeitung* über die dort bereits
öfter gegebenen Vorstellungen folgendes: „Gestern obend
gab Herr Prof . Mellani seine erste Abendvorstellung dahier
im großen Colosseum Saal , welche gut besucht war, und
können wir berichten, daß Herr Mellani es verstand, das
Auditorium bis zum Schluffe in gespannter Aufmerksamkeit
zu fesseln. Der Künstler verfügt über solch erstaunliche
Fingerfertigkeit, daß einzelne P «Scen geradezu als Hexerei
erscheinen, dabei besitzt Herr Mellani ein äußerst ruhiges
Benehmen und Sprechweise, sodaß die Besucher in ihren
Versuchen, die Rätsel zu lösen, nicht verwirrt werden. Die
Schlußabteilung bildet; das Geisterkabinet, welches mit
großer Aufmerksamkeit und Bewunderung verfolgt wurde,
trotzdem aber immer wieder ein Rätsel für die Zuschauer
bl«eb und uns an die verschiedenen, in den letzten Jahren
in Berlin und in anderen Städten aufgetretenen Fessel-
künstler erinnerte, vor welchen selbst die polizeilichen Ketten
und Feffelschlösser nicht sicher gewesen. Wir können die
Vorstellung bestens empfehlen."

A Rttderverei «. Zu dem am Samstag stattsindenden
Maskenfeste des Rudervereins können wir noch mitteilen,
daß sich dasselbe zu dem glänzensten der ganzen Saison
zu entwickeln scheint. Die Nachfrage nach Karten ist außer¬
ordentlich stark. Der Saal ist prachtvoll arrangirt und
ein Teil desselben in ein japanisches TeehauS, Winzerstube,
Cafd etc. hergerichtet. Ein Zwang zum Demaskieren be¬
steht nicht. Für die Damen stehr ein besonderes Umkleide-
zimmer zur Verfügung. Große Ueberraschungen stehen bevor.
Alles in ollem:

Loaft ihr Narren laast,
Bis ihr die Baa' velert,
Denn waS eS da zu sehe gibt
Des het ihr noch nit gehert.

q Club „Gemütlichkeit ". Am Sonntag hielt der
Club „Gemütlichkeit" in seinem Vereinslokal„Deutscher Hof"
seine Generalversammlungab. In den neuen Vorstand
wurden folgende Herren gewählt: I : Vorsitzender Johann
Eckert. II . Anton Jung, Kassierer Philipp Nauheimer,
Schriftführer Johann Nauheimer, als Beisitzer Hauser und
Kohl. Gleichbei wurd: in derselben Versammlung beschlossen,
am 30. Januar im BereinSlokal eine karnevalistische Sitzung
abzuhalten. Den Vorbereitungen nach zu urteilen, verspricht
der Abend ein recht schöner zu werden. ES ist daher
Jedem zu empfehlen dieser Sitzung beizuwohnen. Ein-
tritt wird nicht erhoben, Kappe und Lied kosten 20 Pfg.
Zu bemerken sei noch, daß keine anstößigen Vorträge und
Kuplets zu Gehöhr gebracht werden. Am Schluß der Ver¬
sammlung brachte der Vorsitzende ein Hoch auf den Club
aus und wünschte, daß die karnevalistische Sitzung einen
gemütlichen Verlauf nehmen möge.

k Die Turugefellschaft , die ihre Weihnachtsfeier am
nächsten Sonntag Abend im „Kalthäuser Hof" abhält, hat
auch Heuer wieder für ein aufgewühltes Programm Sorge
getragen. Außer den üblichen Solovorträgen und theat-
ralischen Aufführungen legt der Verein stets hauptsächliches
Gewicht auf die Vorführung erstklassiger turnerischer Dar¬
bietungen. Eine Spezialität des Vereins sind seit Jahren
die von ihm gestellten Marmorgruppen; auch in diesem
Jahre bilden dieselben wieder ein kleines Programm für sich.
Diese Nummer wird sicher eine HauptanziehungSkroft bilden
und sei d'Shalb hier wiedergegeben: 1. Bogenschütze, 2.
Diskuswerfer, 3. Sterbender Gallier, 4. Harmodius und
«ristogeiton, 5. Ringergruppe. 6. Achilles kämpft um den
Leichnam des Patroklos. 7. Raub der Polixeno, 8. Landes¬
denkmal zu Froschweiler, S. Olympische Spiele, 10.
Borghesischer Fechter, 11. Kämpfender Perser. 12. Einigkeit.

«. „Natur ", Zeitschrift der Deutschen Naturtwffenschaft-
lichen Gesellschaft. (Geschäftsstelle der D. N. G. : Theod.
Thomas, Leipzig, Talstr. 13. Preis für die Zeitschrift
sowie die jährlich gelieferten5 Buchbeilagen pro Quartal
1.50 Mk.) Mit dem soeben erschienenen Heft 8 beginnt
die „Natur" das zweite Vierteljahr ihres Bestehers. Das
Heft eröffnet ein bereits in No. 7 begonnener, allgemein
verständlicher und äußerst intereffanter Aufsatz über „Deutsch-
lands Schlangen" von Dr. Klingelhöffer, dem ein Farben-
tafel und 8 Textabbildungenbeigepeben sind, welche nach
vorzüglichen Zeichnungen des bekannten Tiermalers W.
Heubach angefertigt wurden. Der Verfasser schildert aus.
führlich unsere einheimischen Schlangen und führt, waS wir

besonders hervorheben möchten, zahlreiche Merkmale zum
Erkennen unserer beiden deutschen Giftschlangen an. — Aus
dem reichen Inhalt des Heftes ist weiter zu nennen: „Ein
neuer Einblick in das Wesen der Befruchtung" von Dr. A.
Heermann, „Nochmals der Fund von Mauer" von Dr. L.
Wilser, „Mumien als Heilmittel" von Dr. Albert Hevwig,
ferner ein Artikel über die beiden amerikanischen Erfinder
„Edison und Tesla" von Ing . Löwy. Zum ersten Male
finden wir die Rubrik „Der Gartenfreund" vertreten, deren
ständige Wiederkehr zweifellos von allen Lesern mit Freude
begrüßt werden wird. Der Herausgeber ist von der richtigen
Erkenntnis ausgegangen, daß in der „Natur" eine dem
Garten gewidmete Rubrik nicht fehlen darf, denn der Garten
ist wohl am ersten dazu geeignet oder auch am ersten dazu
berufen, den Menschen in die Natur einzuführen und die
Naturliebe zu wecken. — Der gediegene und vielseitige In¬
halt der bis jetzt erschienenen Hefte der „Natur", denen zahl¬
reich; Abbildungen und 3 Kunstblätter beigegeben sind, sowie
die Buchbeilagen„Francs, die Natur in den Alpen" und
„Meyer, Bewohnte Welten" legen ein erfreuliches Zeugnis
für das ernste Streben der D. N. G. ob, die Erkenntnis
der Naturwissenschaften weitesten Kreisen der Bevölkerung
in gemeinverständlicherWeise und für billiges Geld zugäng¬
lich zu machen. Jeder Naturfreund wird aus der Zeitschrift
reiche Anregung und Belehrung ziehen. Wie uns die Ge¬
schäftsstelle der D. N. G. mitteilt, nehmen alle Buchhand¬
lungen und Postanstalten Bestellungen auf die „Natur" unter
Nachlieferung des b>sber Erschienenen oder aber auch vom
1. Januar ad entgegen.

* Dem Mainzer Karneval scheint heuer eine besondere,
närrische Sonnenkraft innezuwohnen; waS bis jetzt vom
Karnevalskomitee veranstaltet wurde, war vom Glück in
vollem Maße begünstigt. Die Sitzungen, die närrischen
Tonkünstlrrfeste an den Sonntagen sind nahezu überfüllt
von einer fröhlichen Narrenschar, die sich in dieser kalten,
ungemütlichen und ewig trüben Zeit mit Erfolg hier sonnt.
Die Damensitzung mit Ball am kommenden Freitag (14. d.
Mts .), die Fremdensitzung am letzten Sonntag des Januar,
die Maskenbälle am 22. Januar nnd an den Fastnachts¬
togen üben eine ungeahnte Zugkraft schon heute aus. Die
Nachfrage nach Karten steigert sich fortwährend. Falls es
dem Komitee gelingt, die nötigen Gelder beizubringen, ins-
besondere unsere Bevölkerung sich durch Zeichnungen von
entsprechenden Beträgen hervortut, ist auch der bekannte,
ersehnte FastnachtSmontagSzug gesichert!

z Mainz , 9. Jan. Polizeiassistentin. Mit dem ersten
April dieser Jahres soll eine Polizeiasststentin, die erste im
Großherzogtum Hessen, angestellt werden. Der Stadtver¬
ordnetenversammlung wird demnächst von der Bürgermeisterei
der Vorschlag unterbreitet werden, als Polizeiassistentin Frau
Dr. Schapiro in Genf zu wählen. Frau Dr. Schapiro ist
eine Deutsche und wohnt z. Zt. mit ihrem Gemahl in Genf;
sobald die Stadtverordneten die Dame wählen, wird dieselbe
mit Familie hierher überfiedeln. Frau Dr. Schapiro hat
Medizin studiert und wird als eine hochgebildete Dame
geschildert.

* Eppstein . Hier trägt man sich mit dem Plan , eine
Badeanstalt zu errichten. Das Projekt, daS der Unterstützung
der einflußreichsten Bürger sicher ist und auch innerhalb der
der städtischen Körperschaften gefördert wird, ist so gut wie
gesichert.

Kirchliche Nachrichtens
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6' /, Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, Uhr
Amt für Elisabeth Ruppert geb. Kranz.

SamStag 6*/, Uhr geft. Jahramt für Ursula Dienst, 7*/a
Uhr Exequienamt für Eduard Steinebach.

iIsraelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 1b. Januar.

* BorabendgotteSdienst: 4 Uhr 25 Minuten
Morgengotteödienst: 8 Uhr 30 Minuten

J Nachmittagsgottesdienst:SUhr 80 MinutenSabbatausgang: 5 Uhr 45 Minuten.
Hinweis.

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt
ein Flugblatt des berühmten

Zanberkünstlers Pros . Mellani
bei, das wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer
Leser empfehlen.



Aus West- und Süd -Deutschland.
* Mayen , 10. Jan . (Ein verhängnisvoller

Schuß .) In der Schiefergrube bei Trimbs hatte ein 24
Jahre alter Bergmann fünf Schüsse gebohrt, von denen
einer versagte. Als der Bergmann Nachsehen wollte, ging
der Schuß plötzlich los und zerschmetterte ihm den Kops

* Bochum , 10. Jan . (Verhinderte Explo  -
s i o n.) Im benachbarten Guennigfeld fand man hinter
der evangelischen Schule drei mit einer angebrannten
Zündschnur versehene Dynamitpatronen , die auf der
Kruppschen Zeche „Hannover" gestohlen worden waren.

* Schwerte , 10. Jan . In Hennen brachen Kirchenräu¬
ber in die katholische Kapelle ein, richteten arge Verwüst¬
ungen an, demolierten die Kirchengeräte und erbrachen
und beraubten den Opferstoek.

* Hildcsheim , 10. Jan . (R e v o l v e r a 1t e n 1a t.)
Der Arbeiter Naujak versuchte gestern abend in das katho¬
lische Bernhardlrankenhaus in Hildesheim Einlaß zu er¬
halten, um seine dort untergebrachte Frau zu besuchen.
Als ihm vom Pförtner der Zutritt verweigert wurde, zog
Naujak einen Revolver und feuerte auf den Pförtner.
Dann flüchtete der Täter in eine Seitenstraße und schoß
sich in die Brust. Beide wurden schiver verletzt in das
Krankenhaus gebracht.

* Mannheim , 10. Jan . (Selbstmord .) Ein Ehe¬
drama spielte sich am Samstag Abend in dem Hause 166
Schwetzingerstraße ab. Der Schlosser Franz Anton Zün
del aus Heidelberg kam, um seine bei ihrem Bruder sich
aushattende Frau , die sich von. ihm getrennt hatte, wie¬
der zurückzuholen. Als die Frau dies ablehnte, zog Zün¬
de! einen Revolver hervor, und schoß sich in die linke
Schläfe. Er war sofort tot.

Die Apachen im Heere.
Aus Paris  wird geschrieben: Die grausige Blut¬

tat von Brunoy lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit wie¬
der einrnal geivaltsam auf die „Apachen in Uniform", auf
die moralische Verseuchung des republikanilchen Heeres
durch die ihm seit einigen Jahren zugeführten verbrechen-
scheu Elemente. Die beiden Soldaten Michel und Grabit
vom 31. Jnfanlerle -Reglment >n Melun , die ain Vorabend
des Weihnachtsfestes, um sich etwas Ta chengeld zu ma¬
chen, eine alleinrcifende alte Dame, die Witwe des ver¬
storbenen Bankregenten Gouin , auf der Fahrt von Fon¬
tainebleau nach Paris unibrachten und die Leiche aus dem
Wagen aus das Geleise hinaus chleuderten, können keines¬
wegs als vereinzelte Ausnahmen gelten, denn schon längst
verging mcht eine Woche, ohne daß die Zeitungen ähn¬
liche Schauergeschichten aus der Provinz meldeten, nament¬
lich aus den großen Kriegshäfen, wo die wesentlich aus
dem Verbrechertum der Großstädte rekrutierte Kolonial-
Jnfanterie der Schrecken nicht nur der Zivilbevölkerung,
sondern selbst der anderen Truppenteile und sogar des ei¬
genen Ofsizierkorps geworden ist. Der feige Raubmord
der obengenannten beiden Soldaten erregt nur deshald
so großes Aufsehen, weil er in nächster Nähe der Haupt¬
stadt verübt wurde , weil ihm eine der angesehensten Da¬
men der Pariser Gesellschaft zum Opfer siel, weil die
Kriminalpolizei in den ersten Tagen nach Auffindung der
Leiche an einen „tragischen Unglücksfall" glaubte , und weil
die Untersuchung erst dann auf die richtige Fährte geführt
wurde, als die Familie der Ermordeten für die Enldeck-
ungung der Schuldigen eine Prämie von 25 000 Franks
ausgesetzt hatte. Jetzt ist die gesamte Presse einig in der
Erclärnng , das Rekrutierungsgcsctz vom 21. März 1905,
das solche Zustände herbeiführie, müsse aufs schleunigste
abgeändert werden. In der Tat datiert die Verpestung
der französischen Kasernen mit vorbestraften Subjekten erst
von der Einführung des zweijährigen Fahnendienstes . Die
radikale Kamrnermehrheit wollte diese demokratische „Re¬
form" noch etwas demokratischergestalten, als der Kriegs¬
minister, der berüchtigte General Andree, sie ursprünglich
geplant hatte. Deshalb beschloß sie in gedankenlosem Hu¬
manitätsdrang , die afrikanischen Strafbataillone nur noch
für kriegsgerichtlich verurteilte Soldaten weiter bestehen
zu lassen, dagegen die vorbestraften Rekruten und selbst
die der bürgerlichen Ehrenrechte beraubten rüchälligen Ver¬
brecher mit ihren unbescholtenen Altersgenossen zusammen
in dieselben Regimenter zu schicken. Das ist denn auch i„
solchem Umfange geschehen, daß jeder der drei letzten
Rekrutenjabrgänge dem Heere durchschnittlich 10 300 ehr¬
lose Strolche zuführte, was also gegenwärtig eine Gesamt¬
zahl von 20 600 Verbrechern im aktiven Dienst ergibt.

Di« beiden Mordbuben von Melun sind zufällig —
keine vorbestraften Subiekte. Ihre Angehörigen, welche
gleichfalls unbescholtene Leute sind, versichern, daß weder
Grabit noch Michel vor ihrer Einberufung zur Fahne An¬
laß zu Klage oder Tadel gaben. Wir müssen sie also
denen beizählen, die erst in der Kaserne verdorben und
im Umgang mit Apachen selber zu Apachen wurden . Kein
Wunder Das 31. Infanterie -Regiment in Melun wim¬
melt von vorbestraften Taugenichtsen, und allein das
Bataillon , dem die beiden Raubmörder angehören, mustert
21 Gemeine, die wegen entehrender Handlungen vorbe¬
straft, unter Polizeiaufsicht gestellt und aus der Pariser
Bannmeile ausgeiviesen wurden . Und Melun liegt unmil
telbar vor dieser Bannmeile ! Und die Ausgewiesenen
dürfen, so lange sie das militärische Ehrenkleid tragen,
unbehindert und ungestört ihre dienstfreien Stunden auf
den Pariser Boulevards verbummeln ! Das ist nicht das
Schlimmste. In der Pariser Garnison sind Krieger, die
vor der Aushebung bis zu sechs Verurteilungen erlitten,
die als Zuhälter , Einbrecher oder Taschendiebe, wenn
nicht gar wegen schwerer Körperverletzung oder grober
Unzucht so und so oft ins Gefängnis ivanderten, denen
der Aufenthalt im Seine -Departement verboten wurde und
die daraufbin von der Militärbehörde einem Pariser Re¬
giment zugereilt, mit einem Seitengewehr bewaffnet und
so zum freien Verkehr in Paris ermächtigt wurden.

Uebrigens weist die „Autorite " auf einen noch er¬
staunlicheren Fall hin : beim 109. Infanterie -Regiment in
Chaumont steht ein rückfälliger Verbrecher, der sich schon
die Korporalstressen verdiente und gegenwärtig der Elite-
Kompauie angehört , deren Mitglieder sich aus — das Os-
fiziersexamen vorbereiten . Bravo!

' Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Eine Kaiserreise nach dem Mittel meer  wäre
Blättermeldungen zufolge für den Februar geplant, für
die die Kaiscrjacht „Hohenzoliern" sich sür die Mitte Fe¬
bruar bereitszuhalten habe. In Kiel ist jedoch von einer
solchen Absicht des Kaisers, die an sich schon längst un¬
wahrscheinlich wäre , nichts bekannt. Die Instand etzungs-
arbei .en an der Kaiserjacht, die durch die Bugausbesserung
noch umfangreicher sich gestalten als sonst, werden vor
Ende Februar auf der kaiserlichen Werft schwerlich been¬
digt werden können. Bisher kommt nur die Orientreise
des Prinzenpaares Eitel Friedrich und der Prinzessin
Luise an Bord der „Hohenzollern" in Frage , deren An¬
kunft in Jaffa auf den 6. April morgens anzcsetzt ist. Am
9. April findet in Gegenwart des Prinzen die Einweih¬
ung der Himmelfahrtskirche der Kaiserin Auguste-Viktoria.
Stiftung auf dem Oelberg statt; sie ist dem Schutze des
Johanniterordens unterstellt, dessen Herrenmeister Prinz
Eitel Friedrich ist.

* Der erweiterte Vorstand der Freisinnigen Vereinig¬
ung hat über die Fusionsvorschläge des Vierer-
a u s s chu s s e ü beraten und ist ihnen grundsätzlichb e i-
getrcten.  Es wurden in einer Anzahl von Einzel¬
punkten Wünsche auf Modifizierung des Programnies und
Organisationsstatuts formuliert . Diese Wünsche sollen der,
Vorständen der beiden anderen Parteien vorgelegt wer¬
den. Einen besonderen Umfang nahm die Diskussion über
die Formulierung der Frauenforderungen an und über
den Nanien der neuen Partei . Einstimmig wurde eine
bedeutend weitergehende Parteinahme für die Frauenfor-
derungen befürwortet und beinahe einstimmig wurde dez
einfache Name Volkspartoi  empfohlen.

* Professor Dr . Georg Kaufmann au der Universität
Breslau führt in der Münchener „Allgemeinen Zeitung" iu
einem Artikel: _„Preußens Universitäten und Preußens
Bureaukratie " folgendes aus : In der übermäßigen Be¬
günstigung der Berliner Universität vor den andern deut
scheu Universitäten, die dadurch zu Provinzialuniversitätcn
öerabgedrückt werden, und in der Zentralisation des
Gymnasialunterrichts liegen schwere Gefahren für die Zu¬
kunft. Die preußische Bureaukratie ist damit dem Muster
Napoleons gefolgt, der mit der übermäßigen Zentralisie¬
rung den französischen Staat sehr geschädigt hatte. In
Frankreich und Italien sucht man diese Fehler jetzt zu
beseitigen, in Preußen aber wurde seit der Mitte des
19. Jahrhunderts der umgekehrte Weg eingeschlagen. Dies
führte zur burcaukratischen Vergewaltigung der Gymna¬
sien, die jetzt im wesentlichen vollendet ist". „Der Direk¬
tor ist wesentlich Organ der Behörde und Vorgesetzter der
Lehrer und zur Beruftmg in dies Amt empfehlen den
strebsamen Lehrer nach weiwerbreiteter Meinung in erster
Linie die Eigenschaften, die den guten Unteroffizier aus¬
machen." „Und was ist das Ergebnis ? Klagen über
Ueberbürdung der Schüler und Klagen über die ungenü¬
gende, hinter dem früheren Stand erheblich zurückbleibende
Unbildung der Abiturienten , unruhige Vielgcschästlichkeit
der Behörden, Verbitterung der besten Lehrer und end¬
lich das Verschwinden der Anhänglichkeit der Schüler an
die Anstalten. . . ." Die Bureaukratie hat hier ein altes
Gut zerstört, einen Schatz des deutschen Vo 'kes verschleu¬
dert, eine Quelle des Segens vergiftet. Und schon macht
sie sich daran , die Universität gleichfalls nach Schema I
zur Ordnung zu bringen , d. h. sie zu zerstören.

* Wie die Berliner „Morgenpost" aus bester Quelle
erfährt, wird der neue preutzische Etat ein ü b l c s G c-
s i cht zeigen. Er weist trotz aller Anstrengungen, die
gemacht wurden , um ihn zum Balancieren zu bringen,
ein Desizit von nicht weniger als 93 Millionen auf. Die
Besoldungsreform hat mehr gekostet, als man ursprüng¬
lich annahm . Sie belief sich auf volle 200 Millionen.
Die Ueberschüsse der Eisenbahn sollen sich nicht gut em-
wickelt haben.

* Seitens der H o h e n l o h e-W e r ke ist der Markt
scheider-Assistent Wenzel  wegen seiner Stimmabgabe
bei den Kattowitzer Stadtverordneten¬
wahlen gekündigt  worden . Außer Wenzel sol¬
len, wie der „Oberschl. Kurier" nlitieilt , uoch drei Be¬
triebsbeamte von der Maßregelung wegen der Wahl be¬
troffen weiden . Die 'e haben fechswöchentlicheKündigung
und sollen am 1. April ihre Stellung verlassen.

Oefterrelch -Ungarn.
* Der designierte Ministerpräsident Lukacs ist in Wien

eingetroffen. Sein Versuch, ein Kabinett zu bilden, wird
nun als vollständig gescheitert betrachtet. Lukacs wird
dem Kaiser in der Audienz seine Mission zurückgeben. Man
hält demzufolge die Bildung eines Kabinetts Khuen-He
dervary für bevorstehend.

Nutzland.
* In einer Depesche aus Petersburg dementiert

Graf Witte auf das energifchste die in verschiedenen Zeit¬
ungen wiedergegebenen und ihn, zugeschriebenen angebli¬
chen Aeußernngen zur Angelegenheit der Beschlagnahme
russischer Staatsdepots . Witte erklärt, es fei durchaus un¬
wahr , daß er sich in dieser Weise geäußert habe; es handle
sich dabei augenscheinlich uni eine Ersindtlng , die ledig¬
lich den Zweck verfolge, Mißstimmung hervorzubringen.
(Die Me.dung, um die es sich handelt, besagte dem
Sinne nach, daß die Besch agnahnie der russischen Staats¬
guthaben geeignet sei, die rufsisch-deu,schon Beziehungen
zu stören. Es ist erfreulich, daß Graf Wille die Meldung
so entschieden deineniiert. D. Red.)

England.
* Der konservative „Observer" gibt eine Anzahl Berech¬

nungen wieder, die von Experten der beiden Parteien über
die Wahlaussichtcn angestellt worden sind und weist
dabei auf den beaeuteirden Unterschied in den Resultaten
hin, wozu die Verfasser gelangt sind. Ein Konservativer
sage eine Majorität von neunzig, ein anderer von vierzig
Stimmen für die Konservat ven voraus , ein dritter be¬
rechne sür die jetzige Regierung eine Majorität von sech¬
zehn Stimmen . Ein Radikaler  glaube , die Regier-
ung werde zweihundert, ein zweiter, sie werde hundert
zehn Stimmen Majorität bekommen, während ein dritter
fürchte, daß die Konservativen mit acht Stimmen siegen
werden. Der „Observer" schließt mit der Bemerkung, daß

die öffentliche Meinung Englands sich am Vorabend der
Wahlen niemals so im Unklaren über den Aus-all be-
strnden hätte ivie gerade jetzt.

* „Echo de Paris " meldet aus London: Die Antwort
der englischen Regierung auf den Vorschlag des ameri 'a-
Nischen Staatssekretärs Knox in Sachen der Neutrali¬
sierung  der mandschurischen Bahn lautet dahin,
daß die Zustimmungen der Regienmgen von Petersburg
und Tokio noiwend g seien. Verhandlungen mit den bei¬
den Regierungen müssen daher eingeleilet werden.

Spanten
* Die Gerüchte von karlistifchen Rüstungen erhalten

neue Nahrung durch einige bezeichnende Tatsachen. Un¬
längst hörte man von einer über die sranzösisch-katoloni-
sche Grenze vollzogenen bedeutenden Waffen-Einschmugge-
lung . Die „Correspondcncia" meldet nun, daß in Sara¬
gossa die Oklroibeamteu cincn Schmuggel mit Gewehren
und Revolvern entdeckt hätten, die ein Mann in angeb¬
lich leeren Kisten in die Stadt zu schaffen versuchte Aus
Santander verlautet, der Dampfer „Fortuny " sei dort ein-
gelaufen und werde von Gendarmen und Zollbeamten be¬
wacht, da der spanische Konsul in Glasgow das Aus-
wär ige Amt benachrichtigt habe, die Ladung bestehe gro¬
ßenteils aus Waffen. Man besürchtet, der Dampfer werde
auf hoher See durch Boote diese Waffen einschmuggeln.
Die Presse glaubt, die Waffen seien für die Karlisten be¬
stimmt. Wie erinnerlich, erklärte der Thronprätendent Don
Jaime kurz nach dem Ableben seines Vaters , seine Ge¬
treuen würden nunmehr ihre passive Haltung aufgeben.

*Der „Herold" bespricht den Waffenschmnggcl in
Catalonien und erklärt, daß seit einiger Zeit Waffen und
Munition über die Grenze nach Catalonien eingeschmug¬
gelt worden sind. Die Waffen seien für Don Ja me be-
stimnlt gelvesen. Eine Untersuchung wurde angeordnet.

Nicaragua.
*Madriz  erklärt , daß Zelaya von allcr Mitschuld

an der Hinrichtung der Amerikaner  entlastet
sei; oiese sei das Werk von Untergebenen gewesen, deren
Strafverfolgung eingcleitet sei.

Abessinien.
* Wie der „Secolo" aus Adis Abeba meldet, ist die

Lage dort ä u ß e r st kr i t i s ch. Es heißt, Ras Abbat,
der Brrider der Kaiserin marschiere in Eilmärschen mit
einem starken Heer entgegen dem strikten Befehl der Kai¬
serin auf Adis Abeba, ebenso andere Ras.

Koloniales.
Die schwarzen Soldaten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" behandelt in
einem längeren Artikel die Ersatzsrage unserer
S chu tz1r n p p e mDcuts  ch-A f r i ka (Kamerun) u„p
kommt unter Hinlveis aus das von Frankreich eingeführte
System der Prämienzahlung an die Eingcborenensoldaten
bei längerer Dienstzeit zu dem Schluß, daß es eine Un-
terlassung bedeute» würde , wenn wir aus Scheu vor mo¬
mentanen Ausgaben uns nicht dazu entschließen könnten,
den zweifellos sichersten und aussichtsreichsten Weg zu
dauernder Gewinnung der farbigen Mannschaften einzu¬
schlagen, also auch unseren Ersatz durch ähnliche Prämien,
und Pensionszahlungen länger als bisher an die Truppe
und deren Erziehung zu fesseln. Die Mehrausgaben , fügt
das Blatt hinzu, werden sich bezahlt machen, nicht allein
durch die Abwehr wertevcrnichtender Unruhen, sondern auch
durch positive Leistungen eines zu Ordnung rmd Verdie¬
nen erzogenen Elementes , das mit den entlassenen Mann¬
schaften in die farbige Bevölkerung der ganzen Kolonie
hineingctragen wird

Aeuefte Meldungen.
London , ll . Jan . Die Liberalen beschlossen, Herrn

Bal .our in der City, obwohl seine Wiederwahl als ge¬
sichert gut , doch einen Kandidaten entgegenzustellen in oer
Person von Sir Hngh Bell , eiaem bekannten Eisenindu-
striellen Norvenglands . Man ivtll gleichzeitig Balsonr
dadurch zwingen, die Agitation im Lande zu unterbrechen
und nach London zu kommen.

London , 11. Jan . Im Buckingham-Palast hat sich
mtter dem Vorsitz des Königs der Konvent  versam¬
melt, der die Auflösung des Parlaments proklamierte. Un
mittelbar daraus wurden die Wahlbefehle für das neue
Parlament versandt.

New -Uork , 11. Jan . Trotz der Berichte aus Tokio,
die zeigen, daß Presse und Publikum gegen die amerika¬
nischen Mandschurci-Vorschtäge scharf Stellung nehmen,
erwartei man in Washington Japans Zustimmung, so¬
fern Die Rußlands erlolgt.

Aus aller Lvelt.
Revolver und Messer . Ein nächtlicher Revower-

kampf spielte sich in Ber .in vor dem Vergnügungslokal
Elhstum in der Landsbergerstraße ab. Dort gerieten etwa
20 Personen in Streit , .die Revolver und Messer zogen
und auseinander losgingcn . Etwa 10 Personen wurden
schwer verletzt und mußten ins Spital gebracht werden.
— In der Marienburgerstraße in Berlin trug sich in den
Morgenstunden oes Montags eine schwere Bluttat zu. Der
18jährige Kmscher Wiechmann geriet mit dem 27jährigen
Kaufmann Walter Gronau aus der Allensteinerstratze we¬
gen eines Mädchens in Streit , Rach kurzem Wortwechsel
zog Gronau einen Revolver und gab drei Schüsse ans
Wcechmann ab. Während Wiechmann zusammenbrach, ver¬
suchte ver Täter zu fliehen, wurde aber sestgehalten und
zur Polizei gebracht. Wiechmann starb aus dem Trans¬
port nach dem Krankenhause. Seine Leiche wurde nach
dem Schauhause gebracht.

Choleraverdacht . Unter Choleraverdacht wurde der
25jährige Artist Erich Roscnthal ans Petersburg in das
Rudolf Virchow-Krankenhaus in Berlin eingelielert.

Gruben -Explosion . In der Grube „Deutschland"
bei Schrvi 'Ntochlowitz (Oberschlesien) erfolgte eine schwere
Dynamir -Explosion. Ein Grubenarbeiter wurde getötet,
zwei erlitten lebensgefährliche Verletzungen, zwei leichtere.

Gestrandeter Dampfer . Der Dampfer der Ham¬
burg-Amerika. Linie „Prinz Joachim " ist bei Plum Point
auf Jamaica gestrandet. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Verunglückter Bergsteiger . Zwei junge Leute un¬
ternahmen den Aufstieg auf den Moleson (in den Voral-



Pen, 2005 Meter) ; bei der Heiinkevr ist der 23jährige Buch-
druckcrgehi fe Mar Deite aus Berlin abgestürzt und Montag
Morgen ist er seinen lebensgefährlichen Verletzungen im
Spital von Riaz erlegen.

Brand beim Grotzfürsteu Nikolaus . Die Feuer¬
wehr wurde am Sonntag unter dem Alarm Großfeucr
nach dem Palais des Grobfürsten Nikolaus Nikolajewitfch
gerufen, das im Zentrum Petersburgs gelegen ist. Das
Feuer ergriff den Flügel im Hoft, wo Motor - und Equi-
Pagen-Rcmise und nebenan Ställe für 12 Pferde untcr-
gebracht sind. Dort war ein Fab Benzin explodiert, wo.
durch ein Chauffeur und ein Kutscher sofort getötet und
verbrannt wurden . Die Pferde wurden geretict Das
Feuer ergriff sämtnche vier Stockwerke des Hofgebäudes.
Die Frauen der Bediensteten und die Kinder flohen über
die Dächer und wurden von der Feuerwehr gerettet. Die
Kunstschätze wurden ebenfalls gerettet. Der Brandschaden
wird aus eine M Ilion geschätzt. Zwei Feuerwehrleute
wurden bei den Rettungsarbeiten schwer verletzt.

Die neuen Telephon -Briefe . Aus London wird
berichtet: Das neue System der sogenannten Telephon¬
briefe wurde am Sonntag zum ersten Male in Anwend
ang gebracht und funktionierte zur Freude des Publikums
sehr gut. Bei dieser neuen Einrichtung telephoniert man
Briese, die am Samstag mit der Post aus den Provin¬
zen abgehen, am Sonntag Vormittag an die Adressaten.

Erdrutsch in Italien . Aus Scopolo , Provinz Par¬
ma (Italien ), wird berichtet, daß ein unterirdi 'cher Fluß
einen Erdrutsch verursacht hat , durch den der ganze Ort
bedroht wird . Die Häuser weisen Risse und Sprünge
auf und drohen einzustürzen, ebenso auch die Kirche. Die
Aufregung unter der Bevölkerung ist sehr grob- Keiner
der Einwohner will sein Haus verlassen. Die in Beweg¬
ung geratene Erde hat eine Länge von 2 Kilometer und
eine Breite von 800 Meter.

Ter geprügelte Schriftsteller . Aus Madrid wird
gemeldet: Infolge eines politischen Artikels in einer Zell
mng von Valencia , der einem sehr bekannten Philologen
und Archäologen zugeschriebcn wird , wurde dieser, namens
Cejador , auf offener Straße von der in seinem Artikel
angegriffenen politischen Gegenpartei unter Führung von
Valentin Cald .ron angegriffen. Calderon und dessen po¬
litischer Anhang lauerten dem arglos seines Weges Kom¬
menden in einer dun-len Nebenstraße aus, fielen mit star¬
ken Knüppeln über ihn her und bearbeiteten ihn solange,
bis er bewußtlos liegen blieb. Ohne sich um den blutend
am Boden liegenden zu kümmern, gingen die Wegelage¬
rer ihres Weges. Cejaaor wurde erst später von Vorüber¬
gehenden ausgcfunden und ins Hospital gebracht. Sein
Zustand ist bedenklich.

*
Lustschiffahrt und Acronautik.

* Abgestürzter Aviatiker.  Bei Flugversu
chen mit einem selbst gebauten Monoplan stürzte Werkmei¬
ster Rohauer in Leichendors be, Nürnberg aus fün zehn
Meter Höhe herab, ohne Schaden zu nehmen. Der Motor
und die Propeller b.icben unversehrt; der Monoplan >s>
leicht beschädigt worden,

*,P . 3" Militärballon.  Wie die „Nene Ge¬
sellschaftliche Korrespondenz" meldet, hat die Militärver¬
waltung sich dazu entschlossen, den „Par cval 3" zu er¬
werben. Der Kaufpreis beträgt rund Mark 370 000.

*2 ) f t Schrauben . icger des Inge¬
nieurs  D c g n, der in seinem Wellblechschuppen in
der Granibker Feldmark bei Bremen fast vollendet ist,
wird im Frühjahr mit seinen Flugversuchen beginnen. Der
Apparat besitzt keine Tragflächen wie der Drachenflieger,
sondern schraubt sich in die Luft empor. Er soll imstande
sein, sich ohne Anlauf vom Boden zu erheben und sich
in der Luft schwebend an einer und derselben Stelle zu
erhallen. Das Fahren in der Seitenrichtung erfolgt durch
Schrägstellen der etwa 15 Meter hohen Achse. Jede der
beiden an der Achse übereinander angeordneten Schrauben
besitzt zivöls Flügel von je 5 Meter Länge. Falls der
Motor der azt , sollen die Flügel wie ein Fallschirm wir¬
ken. Die Kosten der Flugmaschine, die für die Ausnahme
von drei Personen berechnet ist, belaufen sich auf etwa
45 000 Mark.

*Luftschiffhalle in 5kiel . Der Verein für
Luftschiffahrt in der Nordmark beschloß, sofort eine Lust-
schiffhallc in Kiel zu erbauen, die am 14. Mai fertigge¬
stellt' sein soll. Die Ausführung soll so be chlcunigt wer¬
den, weil der Verein im Sommer ein lenkbares Luftschiff
dort unterbringcn will , mit dem er Fahrten in Schles¬
wig-Holstein zu unternehmen gedenkt.

*Jnternationale Flug Woche.  In Mai¬
land sind Vorarbeiten getroffen, um im September 1910
eine große internationale Flugwoche abzuhalten . Es sol¬
len Preise im Betrag von 300 000 Franks ausgcsctzt wer-
den, von denen die Halste schon gezeichnet ist. Ein großes
Flugfeld von 600 000 Quadratmeter Fläche wird unmit¬
telbar vor den Toren der Stadt hergcrichtet und mit gu¬
ten Straßenbahn -Verbindungen versehen. Dieses Flugfeld
soll später dauernd den Uebungen italienischer Aviatiker
dierien.

Verkehrsnachrichten.
D» Ter Postscheckverkehr im Jahre 1809 . Von dem

Postscheckverkehr liegt das Ergebnis des ersten vollen Jah¬
res vor . Der Umsatz hat bei den Scheckämtern des Reichs-
postgebieles in dieser Zeit bei den Gutschriften wie bei
den Lastschriften fast jie 5 Mi liarden erreicht. In der
Zeit vom 1. Januar vis Ende Dezember 1909 wurden
bei dem Postscheckkonto 4942 Millionen Mark gut-, 4878
Millionen zur Last geschrieben. Das Gesamtguthaben der
Kontoinhaber betrug somit Ende Dezember nahezu 64
Millionen Mark, im Monatsdurchschnitt säst 74 Millionen.
Bei den Gutschriften wie bei den Lastschriften überwiegt
immer noch der Barverkehr. Gutgeschrieben wurden auch
15 780 296 Einzahmngen mit Zahlkarten im Betrage von
säst 2800 Millionen , während im ganzen Jahre etwas
über 2 Millionen Uebertragungen mit 2112 Millionen M.
von Konto zu Konto stattsanden. Bar ausgezah .t wurden
2785 Millionen Mark, zur Last geschrieben von Konto zu
Konto dagegen nur 2090 M l ionen. Bei den Scheckäm¬
tern fanden 414 818 Auszahlungen im Betrage von 1405
Millionen , bei den Postanstalten deren 3 149 842 mit 1381
Millionen statt. Die Zahl der Konten beträgt jetzt 36 427,
ungeiähr so viel wie in Oesterreich nach 12 Jahren . Von

den drei großen Scheckämternhat letzt Berlin 6895, Köln
6929 und Leipzig 6639 Konten, mittlere Scheckämtcr sind
Frankfurt a . M. mit 3579 und Hamburg mit 3005 Kon¬
ten. Diesen nahe kommen Breslau mit 2960, Karlsruhe
mit 2582 und Hannover mit 2450 Konten. Das kleinste
Scheckamt Danzig hat jetzt 1288 Konten.

Lokales.
G) Steinholzböden in Eisenbahnwagen . Die Aborte

der Wagen vierter Klasse, sowie die Hundcabieilc der Ge-
Packwagen sollen demnächst versuchsweise einen Boden aus
Steinholz erhalten. Es handelt sich um wasserdichtes, sehr
leicht zu reinigendes Material , das , falls sich die Versuche
beivühren, in größerem Umfange verwendet werden soll.

4 - Festlegung des Osterfestes . Die Festlegung des
Osterfestes w rd in diesem Jahre auch den in London statt¬
findenden internationalen Kongreß der Handelskammer be-
schuftigen. Ueber den Termin der Feier des Osterfestes
gingen die Meinungen anfangs auseinander , jetzt neigen
die kirchlichen Behörden und auch die Handelskreise zast
ausschließlich dem von deutscher Seite ausgehenden Vor¬
schlag zu, der dann geht, den ersten Sonntag nach dem
4. April für das Osterfest zu bestimmen.

-s- Tie Heranziehung von Handwerkern zu Liefe¬
rungen und Leistungen für die Post betrifft ein Erlaß des
Staatssekretärs Krät .'e. Der Staatssekretär gibt dar n sei¬
ner Befriedigung Ausdruck, daß im vergangenen Jahre
Handwerkervereinigungen häufiger Lieferungen für die
Post übertragen werden konnten als vordem, und er for¬
dert die Oberpostdirelttonen auf, alles ihnen mögliche zur
Erhaltung und Förderung eines leistungssähigen Hand¬
werkerstandes zu tun.

□ Tic Eier werden billiger ! In den nächsten Ta¬
gen ist ein Preisabschlag für Eier zu erwarten , falls nicht
starker und andauernder Frost cinttitt . Für die Haus¬
frauen wird dies eine freudige Ueberraschung sein; im vo¬
rigen Jahre tvaren, wie ettnnerlich, die Eierpreise sehr
hoch- Die andauernd milde Witterung in fast ganz Eu¬
ropa ist nicht ohne Einfluß aus die Produktion geblieben;
die Hühner legen bei dem milden Wetter fleißig Eier,
während um diese Zeit in den letzten Jahren in den
Haupiproduktionsläudern Galizien, Ungarn, Italien usw.
starke Kälte herrschte. ,

Verunfalltes.
Dr . Cooks Lächeln . Von dem bescheidenen Lä¬

cheln Cooks, durch oas er sich alle Herzen zu gewinnen
wußte, wird aus Kopenhagen eine Geschichte berichtet.
Der erste, der an Cooks Nordpolentdeckung glaubte , war
anscheinend der dänische Gouverneur von Rordgrönland
Kraul . Eines Morgens stürzten Eskimos in das Haus
mit der Nachricht, daß ein weißer Mann aus dem Nor¬
den gekommen sei. Der Gouverneur eilte Cook entge¬
gen und lud ihn zum Frühstück. Nach dem Essen erkun¬
digte sich Kraul nach Cooks Reisen. Dr . Cook erwiderte
kein Wort ; aber er zog eine Polarkarte hervor, nahm ei¬
nen Bleistift, zeichnete genau den angeblich zurückgelegten
Weg auf und überreichte, immer schweigend, seinem Wirt
die Karte. Der Gouverneur sah sie an und rief dann
voll Ueberraschung: „Dann sind Sie ja am Nordpol ge¬
wesen!" Dr . Cook blieb schweigsam; er nickte nur zu-
stimmend mit dent Kopse, und aus seinen Lippen erschien
jenes berühmte Lächeln, das eine seltsame Mischung von
rührender Bescheidenheit und stillem Selbstbcwußlsein war.
Der Gouverneur gab nun die sensationelle Nachricht an
alle seine Beamten weiter . So fand Cook leine ersten
Gläubigen, ohne es auch nur nötig zu haben, ein Wort
anszusprechen . . . .

Wie sollen wir schlafen ? Darüber sind die Ansich¬
ten verschieden. Jedenfalls aber steht scsi, daß der Schlas
bei nach Norden gedrehtem Kopf der gesundeste ist. Unser
P .anet wird beständig von kosmischen Wellen durchflutet,
denen wir unsere Lcbensenergie verdanken- Wir selbst
werden von diesen Wellen durchdrungen, indem der Kör¬
per beim Passieren derselben eine bestimmte Menge dabo»
zurückbehält. Die kosmischen Wellen, die unfern Körper
nachts von 11 Uhr ab durchdringen, laufen von Norden
nach Süden . Was der Körper zuviel von diesen Wellen
ausjängt , tvird wieder ausgeschieden. Die er Ueberschutz
verflüchtigt sich aber nicht so leicht durch den Kops wie
durch die Beine. Da die Wellen von Norden kommen
und nach Süden gehen, so empfiehlt es sich daher, mit
dem Kopfe nach Norden zu schlafen, da die überschüssigen
Wellen beim Passieren des Körpers ihren Austritt dann
durch die Beine nehmen können. Schlafen wir mit dem
Kopfe nach Süden , so ist eine große Wellenansammlung
in unserem Körper die Folge, weil sich die überschüssigen
Wellen durch den Kopf nicht so rasch verflüchtigen tönnen-
Der Ueberschuß an kosmischen Wellen hat eine Ueberreiz«
ung des Gehirns , und damit Migräne , Schlaflosigkeit,
schwere Träume und beim Erwachen einen müden Kops
zur Folge. Schlafen wir also mit dem Kopfe nach Nor¬
den. Wem diese Ausiüyrungcn nicht recht glaublich er¬
scheinen, der kann die Probe aufs Exempel machen. Der
Versuch kostet ja nichts.

Katzentreue tann man die folgende Geschichte benen¬
nen: In einem Dörfchen der Ncumark im Waithebruch
besaß ein Eigentümer eine Hauskatze, die er an einen Be¬
kannten nach Spiegel verkaufte. Offenbar hat sich das
Tierchen bei seinem neuen Herrn nicht wohl gesuhlt. Es
ergriff nächt.icherweise die Flucht. Um aber zu seinem
früheren Haus zu gelangen, mußte die Katze die Warthe
durchschwimmen. Ganz durchnäßt kam sie vor dem alten
Hause an und verkroch sich im Heuboden, um sich erst am
an lern Morgen unter lautem Mrauen wieder zu zeigen.
Der Verkäufer brackte den Flüchtling nach Spiegel zurück,
von wo er zum zweitenmale die Flucht ergriff. Diesmal
behielt der alte Herr aber gegen Rückerstattung des Kaus-
preises sein treues Haustier.

Das Experiment am lebenden Herzen . In der
königlichen Mediz ruschen GefcUschast in London wurde
ein Experiment vor einiger Zeit vorgeführt , das in wis¬
senschaftlicher Beziehung großes Aussehen und Interesse
erregte. Einer Aerzteversammlung wurde ein Hund vor-
gesührt, dessen Körper in den von einer elektrischen Bat¬
terie erzeugten Strom eingeschal.et war . Mil der Strom-
leitung war ferner ein empfindlicher Galvanometer in
Verbindung , durch dessen Vermittlung aus einer gespann¬
ten Leinwandtafel die Herzschläge des Hundes reaisiriert

wurden. Das Experiment gelang vorzüglich und beweist,
wie groß der Schritt ist, den die Forschung aus dem
Grenzgebiete zwischen Körperlichem und Seelischem, auf
dem zur Zeit noch große Dunkelheit lastet, vorwärts ge¬
tan hat ; denn wie intereffant muß es fein, wenn sich
dann später die Damen ihre Herzenschlägesamt den Ge¬
heimnissen elektrisch registrierest lassen können. Ob da viel
Gutes herauskommt?

Auch ein Wunderdoktor . In einem Weiler un¬
weit Pierrefeu (Dep. Var ) starb dieser Tage im Alter
von 84 Jahren ein Greis namens Denis Gasquet . Er
erfreute sich in der ganzen Gegend eines bedeutenden Ru¬
fes als Fiebcrdoktor. Tausende begaben sich zu diesem
Wunderdoktor, der seine Patienten auf eine sehr sonder¬
bare Weise „kurierte". Gasquet ließ sich nämlich Name
und Vorname der betreffenden Personen geben, begab sich
dann aufs Feld , murmelte dort einige geheimnisvolle
Worte und steckte jedesmal ein neues Messer in den Bo¬
den. Nach seinem Ableben hat man Tausende verrosteter
Messer aus der Erde gezogen. Leider ist nicht gesagt, wie
viele Personen eigenilich geheilt worden sind. Sicher sind
recht viele geheilt worden, aber nicht vom Fieber , son¬
dern von ihrem Aberglauben an diesen sonderbaren Wun¬
derdoktor.

Verschwundene Törfer in Rutzland . Obwohl Ruß¬
land durch seine Verfassung in die Reihe der „höher
entwickelten" Staaten getreten — sein soll, pa 'sicren dort
doch Dinge, wie sie in Westeuropa schwerlich jemals vor-,
kommen können . So ist kürzlich, wie die Blätter melden,
im Moskauer Gouvernement das Dorf Nowoje spurlos
verschivunden. Es ist nichts seltenes, daß die Bauern
ihre Dörfer verlassen und in die Städte oder anderswo¬
hin zieben. Dann kümmert sich niemand um die Aecker
und Wiesen und ebensowenig um die Baullchkeiten. Die
Hütten zerfallen, das Bauholz wird fortgeschleppt und
bald wächst über die verlassene Stätte Gras . In wenigen
Jahren ist aus diese Weise ein Dorf vollständig vom Erd¬
boden verschwunden. Das Dorf Nchvoje ist sogar in dem
einen Moskauer Gouvernement nicht das einzige, das
verschwunden ist. Das gleiche Schicksal ist den Dörfern
Lunewo, Jwan ^Zewo, Malo je Zasebueo und Kostino
zuteil geworden. In letzterem war übr 'geus doch ein
Bewohner zurückgeblieben: der Gemeindeälteste. Als man
ihn fragte, warum er nicht mit den anderen Bauern das
Dorf verlassen habe, erwiderte er erstaunt: „Wie kann
ich denn wegsahren? Ich bin doch eine Amtsperson und
muß nach Ordnung sehen." Vermutich ist cs aber weni¬
ger Pflichtbcwußt'cin, was den Geme-ndeältesten zum
Bleiben bewog, als der Wunsch, aus den nachgelassenen
Ländereien und Wohnstätten der anderen Dorfbewohner
Nutzen zu zieben. _ __ ____ ___ __

Die neue Oderbriicke in Stettin.
Stettin hat eine Sehenswürdigkeit , die dem alten

bekannten Hafenbild einen neuartigen modernen Anstrich
verleiht, mehr; eine neue Oderbrücke, die Baumbrücke,
welche jetzt eröffnet wurde . Das gewaltige Bauwerk ist
aus Sanostein lind Eisen au 'geführt und hat 1 800 000

Mark gekostet. Die Brücke wurde an Stelle der alten ma¬
lerischen Holzbrücke errichtet. Die unzähligen Besucher der
Ostfeebäder werden nun auf ihrer Dampferfahrt nach den
Bädern im Sommer ein interessantes, fesselndes Hafenbild
mehr bewundern können, da diese Brücke ans dem leb¬
haften Treiben des Hafens besonders durch feinen schönen
architektonisch en Ausbau hervorragt.

K — - Wegen-
♦ Umbau und Umzug♦

Verkauf
fertiger Herren - u. Knabenkleidung-

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.
—„- Grosse Schaufenster-Ausstellung -
Gebrüder Dörner , Wiesbaden,

4 . Mauritiusstrasse 4.



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Mittag unseren lieben Sohn u. Bruder

Eduard Zteinevacb
nach längerem schweren Leiden, öfters gestärkt
durch die hl . Sakramente , im 22sten Lebens¬
jahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernd Hinterbliebenen:
Jamilie Eebrer Steinedacb.

Flörsheim , den 13. Januar 1910.

Die Beerdigung ist Sonntag , das Exequien-
amt Samstag morgen 77s Uhr.

Achtung! Achtung!
Prima

Pariser Kopf-Salat
per Kopf 6 und 3 Pfg ., zu haben bei

Nikolaus Kohl,
_ __ _ Brnnnengasse 3. j

1 schöne Wohnung
zu vermieten.

Näheres in der Expedition ds. Blattes.

Ein oder zwei Mädchen können das

I
^ektun ^ ! ^ ektun ^ !

Es gibt wieder

Ausnahmetage!
Freitag und Samstag kostet das

Pfd . Fleisch 56 Pfg.

2

Flörsheimer Ruder »Verein,

Bum ! Bum ! Bum!
Als herein spaziert meine

Herrschaften!
zu dem am Samstag , den 15. Januar 1910, abends

punkt 8 Uhr 11 im „Kaisersaal " beginnendenMasken - Fest
der Kerwehudebesitzer

Kommt all herbei ! Ihr Cirkusleute, Tanz-
;bären und Valletdamen , Drehorgler, Must-
!kanten, Riesendamen, Tiroler und Zigeuner-
!gesellschaften, Indianer , Bauernmädchen,
Ufeger, Clowns , Polizei , Gipsftguri , Akro-

gründlich erlernen.  Näheres in der Expedition.

machen Jiöfiicltsi auf die im Frühjahr
1910 erscheinende

Spezialkarte des«Jiör$beimer Aaities«
und der übrigen

angrenzenden lüälder
anfmerksam.

— Einzeichnnngsliste liegt bei uns offen. —
Der Verlag der

Tlörsbeimer Zeitung.

Hübsch

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Näheres in der Expedition.

Julius Äitetzger, öâGKerweborschF̂estjungfrauen,Soldaten
Eisenbahnstraße.

Blauleinene

I Arbeiter -Anzüge g

Wem  Apfelringe
Bringt All Eure Schätz mit.

Die Bettzüg laßt daham, die sein direkt polizeiwidrig, empfiehlt
Das kostet keine 3 Mk., keine 2 Mk., keine 1 Mk.,

nien nur 60 Pfg . und im Vorverkauf 50 Pfg.
Karten sind zu haben bei Herren Christophel (Latscha),Feigen , Datteln , prima Aprikosen per Pfund 70 Pfg ., zu haben bei Herren Christophel (Latscha),

Mischobst p. Pfg . 25, 30, 40 Pfg ., neue ^ wetschen 25 Smnt ’ Kalsersaah Errftoph Munk (zum Löwen ),
30, 40 Pfg ., Orangen 3 St . 10 'Pfg ., dicke5 u. 6 Pf ' tm^ aii" u*r Ur.\ be! sämtlichen Mrtglredern.

Mandarinen billigst . + ' ® Ä et)C i mb im  Schaufenster des Herrn

3nu  Schichte, ^ Zlir Salsoti
Untermainstraße 20. ÄUf CUlttRPSdlSOn J

gute Qualität,
blanleine. Schürzen, Hrbeitsbemden,
Bosenträger, Kragen, Rraoaften,Kr-

beitsbandscbubeu. dergl.
Firma J. Menzer,

Inb. 3. Schütz

Frank
Telefon 1985. ♦

gestr . Wamse , Strümple , Hauben,
Obstkörbe, Obsthorden , große Fleischmühle , Unterhosen , Mützen , Stauchen etc.
1 Obftdörrer , Säcke, Erntestricke, 1 Eaae Kragen , Krabatten und Vorhemden,
und l  Pflug . Alle Näh - u. Besatz -Artikel , Spitze,

R. Scheidei , Bad Weilbach.

Turngesellschaft  gj
Tlörsbdma. M.
Gegründet 1904.

Band etc.
empfiehl

Oswald Schwarz,
Flörsheim , Elsenbahnstraße.

Mainz.
6, nahe Augustinerstr

Telefon 1985.

♦
Karthäuserstr.

a  Künstliche Zähne
♦  in Goldn.Kautschuk nach den neuestenErfahrungen

A  Ziehen , Reinigen und Füllen der Zähne.
Sprechstunden von vorm. 9—7  Uhr abends.

Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

$cb . Regner , ♦
♦
M

i

K

€
€
€

€

Einladung
zu dem am Sonntag , den IG. Januar , im

„Karthäuser Hof"
stattfindenden

Weihnachts -Ball
verbunden mit

Konzert und turnerischen
Uorfübrungen

für alle Freunde und Gönner sowie Mit¬
glieder des Vereins nebst wert. Angehörigen.

Eintritt 59 Pfg . Vorverkauf 49 Pfg.
Eine Dame frei, jede weitere Dame 25 Pfg . _

SSfc Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr präzis . ^ j
L Kaffe  bleibt während dem Balle geöffnet. A

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 13. Januar , abends 8 Uhr, findet

im „Frankfurter Hof" für dieses Jahr eine

vespreebung
über den Anbau der Zuckerrüben statt. Da sehr wich¬
tige Punkte zur Erörterung stehen, ist es dringend von¬
nöten, daß alle Landwirte , die willens find Zuckerrüben
zu bauen, erscheinen.

Joh . Gg . Breckheimer.
NB . Die Akkordanten werden daraus aufmerksam

gemacht, daß alle Meldungen zur Beteiligung am
Zuckerrübenbau bis spätestens am 31. Januar erfolgt
fein muffen.

Billige
SCHUH - WAREN T»

Wegen vorgerückter Saison verkaufe eine große Partie 7
♦♦♦♦ SCHUH-WAREN ♦♦♦♦

zu enorm billigen Preisen.
Eine Partie gest. Herrentuch-Pantoffeln . pro Paar —.75 früher 1.59

„ „ Herren- und Damen -Plüschpantoffeln . „ 2.59 „ 3—4
„ „ Damen -Lederpantoffeln . . . . . pro Paar 3 — früher 4.— bis 4.59
„ „ Lasting -, Schnür-, Knopf - und Spangenschuhe , . „ „ 2.59 „ 3.— bis 4.49
„ „ gewende Kinderschuhe . pro Paar 1.29 früher 1.59 bis 2.29

durchgenähte Kinderschuhe . mit und ohne Fleck pro Paar 1.59 früher 2.— bis 3.—
ferner gebe große Preisermäßigung auf sämtliche Winterartikel und unmodern gewordene Artikel.

Nur solange Vorrat reicht. Nachlieferung nicht möglich.

Schuhwarenhandlung Joh . Lauck IV.,
nur Hauptstraße 29.

nähtn asebinen
sind die vollkommensten ! '

Durch unsere sämtlichen Läden zu beziehen!

Singer Lo. Nähmaschinen Act. 6es.
FRANKFURT A. M.

Steinweg 12 — Zeil 17 — Fraukfurterstrasse 36 — Brückenstrasse 36 — Bergerstrasse 154^
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